
DA S T S C H E C H I S C H E A K T I E N R E C H T 1945-198 9 

Von Joachim Lang 

Machtübernahme durch die Kommunisten 

Bereit s im April 1944 hatte n sowjetische Truppe n die ehemalig e tschechoslowaki -
sche Grenz e im Oste n des Lande s erreicht . Im Mär z 1945 reiste der Staatspräsiden t 
Edvar d Beneš , der im Londone r Exil eine von den Alliierten anerkannt e „Provisori -
sche Regierun g der Tschechoslowakei " gebildet hatte , nac h Moskau , um Meinungsver -
schiedenheite n über die zukünftig e Regierun g der Nachkriegs-Tschechoslowake i bei-
zulegen . Da s Ergebni s war eine radikal e Umbildun g der Exilregierun g zugunste n der 
Kommunisten . Am 4. April 1945 wurde diese Regierun g unte r dem Ministerpräsiden -
ten Zdeně k Fierlinge r im bereit s befreiten Kascha u eingesetzt , wo sie am nächste n Tag 
ihr von tschechische n Kommuniste n in Moska u ausgearbeitete s Program m verkün -
dete 1 . Am 10. Ma i 1945 zog die Regierun g unte r dem Ministerpräsidente n Fierlinge r 
in Pra g ein 2, nachde m zuvor die Westalliierte n auf eine Besetzun g der „historische n 
Länder " verzichte t un d die Befreiun g Prags der Rote n Armee überlassen hatten . 

Von nu n an begann eine schleichend e Unterwanderun g aller staatliche n un d gesell-
schaftlich relevante n Positione n durc h die Kommunistisch e Parte i der Tschechoslo -
wakei (KPTsch) , die mi t der offiziellen Machtübernahm e der Kommuniste n im 
Februa r 1948 ihre n Höhepunk t fand 3. Nac h dem Rücktrit t des Staatspräsidente n 
Beneš entwickelt e sich die Tschechoslowake i unte r seinem Nachfolger , dem Kommu -
nisten Klemen t Gottwald , vollends zu einer von der Sowjetunio n abhängige n so-
genannte n Volksdemokratie , die späte r in eine sozialistische Republi k mündete . 

Im Zuge des völligen Umbau s von Staat un d Gesellschaf t nac h sowjetischem 
Vorbild ändert e sich auch das Rechtssyste m der Tschechoslowake i grundlegend . 
Zunächs t hatt e Innenministe r Václav Nose k nac h Kriegsend e ein Dekret 4 des Präsi -
dente n Beneš aus der Zei t des Exils für Böhme n un d Mähre n in Kraft gesetzt 5. Es 
erklärt e alle Rechtsvorschrifte n aus der „Zei t der Unfreiheit " 6 für ungülti g un d setzte 
die Rechtsordnun g der Vorkriegszeit wieder ein. Somi t galt das 1918 übernommen e 
un d geringfügig modifiziert e österreichisch e Aktienrech t wieder in ganz Böhme n un d 
Mähren 7 . Zu r Beschleunigun g des „Aufbau s des Sozialismus " erließ Beneš noc h 1945 

1 Bosl , Karl (Hrsg.) : Handbuc h der Geschicht e der böhmische n Länder . Bd. 4. Stuttgar t 
1970, 310f. 

2 H o e n s c h , Jörg K.: Geschicht e der Tschechoslowakei . 3.Aufl. Stuttgart-Berlin-Köl n 
1992,125. 

3 Sog. Februar-Putsch , s. Bosl (Hrsg.) : Handbuc h 323. 
4 Verfassungsdekret Nr . 11/1944 Slg. vom 3. August 1944. 
5 Verordnun g des Innenminister s Nr . 30/1945 Slg. vom 27. Juli 1945. 
6 Die „Zei t der Unfreiheit " dauert e vom 30. Septembe r 1938-28 . Oktobe r 1945. 
7 Vgl. Lang , Joachim : Die Entwicklun g des tschechische n Aktienrechts . Münste r 1995. 
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weitere Dekrete 8 , durc h die das Vermögen der „Deutschen , Verräte r un d Kollabora -
teure " beschlagnahm t un d konfiszier t wurde . Im Septembe r un d Oktobe r des glei-
chen Jahre s verfügte Beneš die Verstaatlichun g sämtliche r Großbetriebe , Bergwerke, 
Banke n un d Versicherunge n  9 . End e des Jahre s 1945 kontrolliert e der Staa t in den böh -
mische n Länder n fünfundvierzi g Prozen t der Industrieunternehme n mi t dre i Vierteln 
aller in der Industri e Beschäftigten 10. 

Nachde m Mitt e des Jahre s 1948 meh r als neunzi g Prozen t aller Betrieb e mit meh r 
als fünfzig Beschäftigte n verstaatlich t waren , verlor das bis dahi n gültige, aus dem 
westeuropäische n Rechtskrei s stammend e Wirtschaftsrech t völlig an Bedeutung 1 1. 
Die s galt insbesonder e für das Aktienrecht , das aufgrun d seiner Aufgabe un d Bedeu -
tun g den Inbegrif f des Kapitalismu s darstellte . Am 17. Novembe r 1949 setzten die 
neue n Machthabe r das bis dahi n geltend e Aktienrech t auße r Kraft un d führte n an des-
sen Stelle ein sogenannte s Aktiengesetz 12 ein . 

Das Aktiengesetz von 1949 

Begriff der Aktiengesellschaft 

Da s Aktiengesetz , das die umfangreiche n bisherigen Regelunge n ersetzte , bestan d 
aus nu r zwanzig Paragraphen . Diese s Phänome n war auf die verändert e Bedeutun g 
der Aktiengesellschaft in einem neue n Wirtschaftssystem zurückzuführen . Di e 
Aktiengesellschaft war nurmeh r eine von mehrere n sogenannte n sozialistische n Orga-
nisationen , die wiederu m eines von vier „Subjekte n wirtschaftliche r Beziehungen " 
waren 1 3. Ein e Aktiengesellschaft war aber nu r dan n eine sozialistische Organisation , 
wenn sie durc h ihre Tätigkei t zur Entwicklun g der sozialistische n Beziehunge n bei-
trug 1 4 , im übrigen handelt e es sich bei der Aktiengesellschaft um eine „typisc h kapita -
listische For m des Großbetriebe s aus der Epoch e des Imperialismus" 1 5. Auf-

Sog. Nationalisierungsdekrete ; Einzelheite n über betroffene Aktiengesellschaften bei Jan -
do u r e k, Stanislav/ H a b e r f e 1 d, Andrej: Příručk a pro národn í správce obchodníc h spo-
lečnost í [Handbuc h für die national e Verwaltung von Handelsgesellschaften] . Prah a 1946, 
32 ff. 

9 Diese erste Etapp e der Nationalisierun g dauert e bis zum 28. Oktobe r (Nationalfeiertag ) 
1945, vgl. P ř i b y l , Zdeněk : Die verstaatlicht e Industri e in der ČSSR. In : Die Entwicklun g 
des Handelsrecht s in Mitteleuropa . Studientagun g des OLG Wien. Wien 1968, 101. 

0 H o e n s c h : Geschicht e 128. -  1941 hatte n in den böhmische n Länder n 250 Konzern e be-
standen , die über achtzig Prozen t des gesamten Kapital s und über fünfzig Prozen t der Be-
triebe verfügten; s. hierzu B o h a t á , Petr : Kapite l Tschechoslowakei . In : Die Rechtsforme n 
der privatwirtschaftliche n Erwerbstätigkei t in Osteuropa . Hrsg. von F.-C . S c h r ö d e r , 
GeorgBrunnerun d Klaus Westen . Berlin 1992, 79f. 

1 So auch H án e s , Dalibor : Die Entwicklun g und Bedeutun g des Wirtschaftsrechte s und des 
Handelsrechte s in der Tschechoslowakei . In : Die Entwicklun g des Handelsrecht s in Mittel -
europa . Studientagun g des OLG Wien. Wien 1968, 37f. 

2 Geset z Nr . 243/1949 Slg. 
' Vaněk , Slavoj: Československé hospodářsk é právo [Tschechoslowakische s Wirtschafts-

recht] . Prah a 1978, 60. 
14 Čapek , Karel: Hospodářsk ý zákoník a předpisy související [Wirtschaftsgesetzbuc h und 

damit zusammenhängend e Vorschriften] . 3. Aufl. Prah a 1984, Anm. zu § 390 lit. a). 
3 Právnick ý slovník [Rechtswörterbuch] . Hrsg. v. Zdeněk M ad a r. Teil I: A-O . Prah a 1988,25. 
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gesellschaft war die Erfüllun g „wirtschaftsorganisatorische r Aufgaben auf dem Gebie t 
der Wirtschafts - un d Handelsbeziehunge n mi t dem Ausland , besonder s mi t den kapi-
talistische n Partnern" 1 6 . Da s Aktiengesetz definiert e die Aktiengesellschaft als eine 
Gesellschaft , dere n Grundkapita l in Aktien aufgeteilt war un d bei der die Aktionär e 
nich t für die Verbindlichkeite n der Gesellschaf t hafteten 17. 

Errichtung der Gesellschaft 

Fü r die Errichtun g der Gesellschaf t galten drei Bedingungen : Staatlich e Bewilli-
gung, Genehmigun g der Satzun g un d Eintragun g in das Unternehmensregister . 

Zu r Errichtun g der Gesellschaf t war gem. § 3 lit. a) eine staatlich e Genehmigun g 
erforderlich . Bereit s bestehend e Gesellschafte n mußte n um diese Bewilligung er-
suchen 1 8; erhielte n sie diese nich t -  was die Regel war -  wurde die Gesellschaf t „im 
öffentliche n Interesse " aufgelöst. Fü r die 1948 bestehende n Aktiengesellschafte n war 
diese Vorschrift vernichtend ; sie führt e zur Auflösung beinah e sämtliche r bestehen -
den Gesellschaften 19. Nu r noc h Unternehmen , die im Rahme n der staatliche n Wirt-
schaftsregulierun g erforderlic h waren , erhielte n die Bewilligung20. Di e Bewilligung 
erteilt e das staatlich e Planungsam t in Übereinstimmun g mit dem Ministerium , das 
aufgrun d des Unternehmensgegenstande s zuständi g war 2 1 . D a die wenigen Gesell -
schaften , die bestehe n blieben ode r neu gegründe t wurden , ausschließlic h auf dem 
Gebie t des Außenhandel s täti g waren 2 2 , lag die Zuständigkei t beim Ministeriu m 
für Außenhandel . Aktionär e dieser Gesellschafte n waren ander e staatlich e Unter -
nehmen , die gegenüber der Gesellschaf t zu Lieferunge n für den Expor t verpflich-
tet waren , sowie der Staat 23. Zu r Begründun g der Staatsaufsich t durc h das Ministe -
rium hieß es: „Durc h diese For m werden die einzelne n Wirtschaftsorganisatione n an 
den Ergebnissen des Außenhandel s wirtschaftlic h un d materiel l meh r interessier t 
sein." 2 4 

Ebenda . 
§lAbs. 1. 
§17 Abs. 2. 
Eine Ausnahm e bildeten die Gesellschaften , die aufgrund des Gesetze s Nr . 119/1947 Slg. 
über die staatlich e Organisatio n des Außenhandel s und der internationale n Speditio n gegrün-
det worden waren. 
Die Zah l der Unternehme n war gering. Erst 1968 erfuhr die Rechtsfor m der Aktiengesell-
schaft neuen Zulauf, vgl. S p i s i a k, Ján : Aktiengesellschaften -  neue Organisationsforme n 
im tschechoslowakiscche n Außenhandel . In : Die Aktiengesellschaft (AG) 1968, 247. -
D o n n e r , Theodor : Außenhandelsunternehme n und ausländisch e Repräsentatione n in der 
ČSSR. Zeitschrif t für das Gesellschaftsrech t (GesRZ ) (1976) 55, 57. 
§ 4; zur Arbeit des staatliche n Planungsamt s s. S p i s i a k, Ján : Wirtschaftsrech t in der CSSR. 
In : Begriff und Prinzipie n des Wirtschaftsrechts . Hrsg. von Ger g Rinck . Frankfurt/M . 
1971, 203ff. -  P ř i b y l , Zdeněk : Organisations - und Rechtsforme n großer Wirtschaftsein -
heiten im Sozialismus. Berlin 1982, 81 f. 
D o n n e r : Außenhandelsunternehmen55 , 57. - H á n e s : Wirtschaftsrech t 37, 46. 
Fore j t , Alois: Anmerkunge n zum Geset z über die Aktiengesellschaften . In : Handbuc h für 
den Osthandel . Hrsg. von Wolfgang von Lingelsheim-Seibicke . Bd. 3. Köln 1991, 3. 
Kučera , Zdeněk : Handelsgesellschafte n in der Tschechoslowakei . In : Die Entwicklun g 
des Handelsrecht s in Mitteleuropa . Studientagun g des OLG Wien. Wien 1968, 111, 114. 
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Zur Errichtun g der Gesellschaf t war gem. § 3 lit. b) die Genehmigun g der Satzun g 
erforderlich 25. Di e Einigun g über die Satzun g un d über die Zeichnun g des Aktien-
kapital s war Bestandtei l des Gründung s Vertrages26. Da s Grundkapita l mußt e voll-
ständi g von den Gründer n eingezahl t werden ; dami t ging das Aktiengesetz von der 
Simultangründun g aus. Einzelheite n blieben der Satzun g überlassen , für die das 
Geset z in § 5 einen Mindestinhal t bestimmte . U m das Genehmigungsverfahre n zu 
erleichtern , insbesonder e um die übrigen , fakultati v der Satzun g übertragene n Auf-
gaben einheitlic h festzuschreiben , gab das Außenhandelsministeriu m ab 1968 eine 
sogenannt e Mustersatzun g heraus . 

Di e letzt e Voraussetzun g für die Errichtun g der Gesellschaf t war die Eintragun g in 
das Unternehmensregister 27. D a ein solches 1948 noc h nich t existierte , genügte 
zunächs t die Eintragun g in das Handelsregister . Mi t der Eintragung , die konstitutive n 
Charakte r hatte , galt die Errichtun g der Gesellschaf t als „legalisiert " 2 8 . 

Organe der Gesellschaft 

In die Zuständigkei t der Hauptversammlun g fielen laut Geset z alle Aufgaben der 
Gesellschaft , sofern sie nich t ausdrücklic h andere n Organe n zugewiesen wurden 2 9 . 
Einzelheite n hierz u enthiel t das Geset z nicht . Grundsätzlic h gehört e aber zu den Auf-
gaben der Hauptversammlung : 

-  die Bilanz der Gesellschaf t zu genehmigen , 
-  über den Gewin n zu beschließen , 
-  die Mitgliede r des Vorstande s un d des Aufsichtsrate s zu wählen , 
-  Satzungsänderunge n zu beschließe n un d 
- über die Auflösung der Gesellschaf t zu beschließen . 

Di e Hauptversammlun g war beschlußfähig , wenn mindesten s zwei Dritte l des 
Grundkapital s vertrete n waren . Di e Mustersatzun g sah vor, daß jede Aktie eine 
Stimm e gewährte 30. Beschlüsse bedurfte n einer Mehrhei t von meh r als der Hälft e des 
auf der Hauptversammlun g vertretene n Kapitals . Übe r die Änderun g der Satzung , 
eine Kapitalerhöhun g ode r die Auflösung der Gesellschaf t konnt e nu r mit qualifizier -
ter Mehrhei t entschiede n werden , die meh r als fünfundachtzi g Prozen t des Grund -
kapital s ausmache n mußte 3 1 . 

Aufgabe des Aufsichtsrat s war die Kontroll e sämtliche r Tätigkeite n der Gesell -
schaft 32. Weitere Vorschrifte n zum Aufsichtsra t enthiel t das Geset z nicht . Sofern die 
Satzun g es bestimmte , konnt e der Aufsichtsra t den Vorstan d vorschlagen ode r zur 

Die Erteilun g der Genehmigun g entsprac h dem Verfahren der staatliche n Bewilligung. 
Vaněk : Československé hospodářsk é právo 87. -  Pav lá tová , Jarmila : Hospodářsk é 
právo [Wirtschaftsrecht] . Prah a 1982, 101. 
§3lit.c) . 
Vaněk : Československé hospodářsk é právo 87. 
§12 Abs. 2. 
Pav l á tová : Hospodářsk é právo 102. -  V a n ě k : Československé hospodářsk é právo 88. 
S p i s i a k: Wirtschaftsrech t 247, 249. 
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Wahrnehmun g seiner Kontrolltätigkei t in die Dokument e der Gesellschaf t Einsich t 
nehmen 3 3 . 

De r Vorstan d war das Geschäftsführungs - un d Vertretungsorga n der Gesellschaft . 
Di e Anzah l der Vorstandsmitglieder , die Daue r des Mandats , das Abstimmungsver -
fahren in Vorstandssitzungen , die Führun g des Protokoll s un d weitere Einzelheite n 
bestimmt e die Satzung 34. Nac h der Mustersatzun g wählte die Hauptversammlun g 
fünf bis zwölf Vorstandsmitgliede r für die Daue r von dre i Jahren 3 5 . Weitere Mitglie -
der konnte n gegebenenfall s auch auf ander e Weise in ihre Funktio n eingesetz t werden , 
z. B. im Wege der Ernennun g durc h einen sogenannte n Gewerkschaftsausschuß 36. 

Zu den Aufgaben des Vorstand s zählte , die Beschlüsse der Hauptversammlun g aus-
zuführe n sowie Konzept e zur Entwicklun g der Gesellschaf t zu entwerfe n un d diese 
der Hauptversammlun g vorzulegen . Waren meh r als die Hälft e aller Vorstandsmit -
glieder anwesend , konnte n diese mi t einfache r Mehrhei t beschließen 37. Gem . §10 
Abs. 2 durft e der Vorstan d seine Rechte , die im Geset z nich t nähe r erläuter t waren , 
ganz ode r zum Teil auf andere , durc h die Satzun g errichtet e Organ e übertragen . So 
konnt e der Vorstan d bei Bedar f einen aus wenigen Persone n bestehende n Exekutiv-
ausschu ß bilden , der dringend e Angelegenheite n der Gesellschaf t ausführte . 

Außer den genannte n obligatorische n Organe n konnt e die Gesellschaf t in der Sat-
zun g noc h weitere Organ e vorsehen 38. Ein solches fakultatives Organ war der soge-
nannt e Generaldirektor , der von bis zu zwei Stellvertreter n unterstütz t wurde . De r 
Generaldirekto r entstammt e nich t der Aktiengesellschaft , er wurde auch nich t von 
einem ihre r Organ e gewählt, sonder n vom Ministe r für Außenhande l ernannt 3 9 . Ma n 
verfolgte dami t das Ziel , die Leitun g der Aktiengesellschaft im Sinn e der staatliche n 
Wirtschaftslenkun g sicherzustellen 40. De r Vorstan d der Gesellschaf t mußt e eine 
Reih e von Rechte n auf den Generaldirekto r übertragen , der allein ermächtig t war, die 
Gesellschaf t nac h außen , d.h . auch im Ausland , zu vertreten 4 1. Bestan d ein Exekutiv-
ausschuß , so waren der Generaldirekto r un d sein(e ) Stellvertrete r Mitgliede r kraft 
Amtes 4 2 . De r Generaldirekto r war nich t aufgrun d des Gesetzes , aber de facto das 
wichtigste un d mächtigst e Organ der Gesellschaft . 

Auflösung und Liquidation 

Di e Auflösung der Gesellschaf t war auf Antra g des Vorstand s in das Unterneh -
mensregiste r einzutragen . Aus dem Geset z ergaben sich drei Gründ e für die Auf-
lösun g der Gesellschaft . 

33 Vaněk : Československé hospodářsk é právo 89. 
34 Ebenda . 
3 5 S p i s i a k: Wirtschaftsrech t 247, 249. 
36 Vaněk : Československé hospodářsk é právo 8 8. 
3 7 S p i s i a k : Wirtschaftsrech t 247, 249. 
3 8 §9 Abs. 2. 
39 Pav l á tová : Hospodářsk é právo 103; auch die Stellvertrete r wurden ernannt . 
4 0 Zu den Aufgaben der staatliche n Wirtschaftslenkung , vgl. S p i s i a k , Ján : Wirtschaftlich e 

Aspekte der neueste n Gesetzgebun g in der Tschechoslowakei . Zeitschrif t für das gesamte 
Handelsrech t 130 (1968) 37. 

41 Ebenda . 
42 S p i s i a k: Wirtschaftsrech t 247,249. 
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Di e Hauptversammlun g konnt e die Auflösung der Gesellschaf t beschließen 43. De r 
Auflösungsbeschlu ß konnt e auch vorsehen , daß das Kapita l der Gesellschaf t auf eine 
ander e Aktiengesellschaft übertrage n wurde 4 4 . In beiden Fälle n war zusätzlic h eine 
staatlich e Genehmigun g der Auflösung erforderlich , die das Ministeriu m für Außen -
hande l in Übereinstimmun g mi t der staatliche n Planungskommissio n erteilte . 

Di e beiden genannte n Behörde n konnte n eine Aktiengesellschaft auch von Amts 
wegen auflösen , wenn es das öffentlich e Interess e erforderte 45. Diese Maßnahm e 
bezeichnet e ma n als „individuelle n Rechtsak t der Wirtschaftslenkung " 4 6 . 

Da s Geset z kannt e als dritte n Grun d für eine Auflösung der Gesellschaf t die Ver-
kündun g des Konkurses . Diese Möglichkei t bestan d allerding s nu r kurze Zeit , den n 
die Rechtsordnun g der sozialistische n Tschechoslowake i enthiel t keine Bestimmun -
gen über den Konkurs 4 7 . 

Im Anschlu ß an die Auflösung folgte -  auße r im Falle der Auflösung durc h 
Beschlu ß der Hauptversammlun g - die Liquidation . Zu r Liquidatio n bevollmächtig t 
waren grundsätzlic h alle Organ e der Gesellschaft , sofern die Satzun g nicht s andere s 
bestimmte . Bei der amtliche n Auflösung der Gesellschaf t konnte n auch die Aufsichts-
behörde n die Liquidatore n bestimmen 4 8. Nac h Beendigun g der Liquidatio n be-
antragte n die Liquidatore n die Löschun g der Gesellschaf t aus dem Unternehmens -
register. 

Ergebnis 

Di e Verstaatlichun g der tschechische n Wirtschaft , die schon 1945 begonne n hatte , 
war bereit s dre i Jahr e späte r bis zu kleinen mittelständische n Betriebe n vorgedrungen . 
Mi t der Machtergreifun g der Kommuniste n 1948 endet e die jahrzehntelange , erfolg-
reich e industriell e Entwicklun g der böhmische n Lände r zu einem weltweit geschätz -
ten Wirtschaftspartner 49. Da s ehemalige , an den deutschsprachige n Nachbar n orien -
tiert e Aktienrech t wurde durc h ein Rahmengeset z ersetzt , das in seiner Kürz e un d 
Einfachhei t die Bedeutun g der Aktiengesellschaf t im sozialistische n Wirtschafts -
system der Nachkriegszei t widerspiegelte . De r Genehmigungszwan g für alle bei In -
krafttrete n des Aktiengesetze s von 1949 bestehende n Aktiengesellschafte n führt e zu 
dere n fast vollständige r Auflösung 50. In den folgenden zwanzig Jahre n spielte diese 
Gesellschaftsfor m keine Rolle 5 1. Erst 1968 wandelt e der Staa t einige der großen Wirt-

§ 13 Abs. 1 lit. a). 
§13 Abs. 2. 
§ 13 Abs. 1 lit. b). 
Pav lá tová : Wirtschaftsrech t 102. 
Vaněk : Československé hospodářsk é právo 90. 
§14 Abs. 1. 
Zwischen den Weltkriegen war die Tschechoslowake i zur siebtgrößte n Industriemach t der 
Welt aufgestiegen, vgl. B o h a t á : Tschechoslowake i 79f. 
L i b á n s ký, Václav: Neuer e Entwicklunge n im Wirtschafts- und Handelsrech t der ČSFR . 
In : Schriftenreih e zum osteuropäische n Recht . Hrsg. von Franz-Jürge n S ä c k e r , Wolfgang 
Seif fertundRüdige r Wolf rum . Bd. 1. Kiel 1993,273, 275. 
Die beiden einzigen nennenswerte n Unternehmen , die sich dieser Gesellschaftsfor m bedien-
ten , waren die Tschechoslowakisch e Handelsban k und die Seeschiffahrtsgesellschaft , vgl. 
Kučera : Handelsgesellschafte n 111, 113. 
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Schaftsorganisationen in Aktiengesellschaften um. Ziel dieser Aktion war, „den Pro-
duktions- und Handelsunternehmen die Anteilnahme am Außenhandel durch Lei-
tung dieser Gesellschaften zu ermöglichen und ihnen einen Anteil am Gewinn der 
Gesellschaften zu sichern"52. 

Auf den ersten Blick erschien das Aktiengesetz wie eine Quintessenz des bisherigen 
Aktienrechts. Die gesetzlichen Bestimmungen entsprachen teilweise wörtlich den frü-
heren Regelungen. Bei näherer Betrachtung zeigten sich jedoch gravierende Unter-
schiede. Das Gesetz enthielt nur wenige Eckdaten. Dadurch kam der Satzung eine 
große Bedeutung zu. Das Außenhandelsministerium nutzte diesen großen Spielraum 
jedoch nicht für eine flexible Gestaltung der inneren Struktur von Aktiengesellschaf-
ten - wie dies im westeuropäischen Aktienrecht der Fall war - sondern reduzierte 
diese Möglichkeiten auf eine Mustersatzung. Charakteristisch für das Aktiengesetz 
war die Errichtung des zusätzlichen Organs des Generaldirektors. Das Gesetz enthielt 
weder Angaben über seine Bestellung noch über seine Kompetenzen. Die weitrei-
chenden Befugnisse dieses Organs ergaben sich allein aus der Satzung. Ferner offen-
barte die undemokratische Besetzung des Amtes die Abhängigkeit der Aktiengesell-
schaft vom Willen der politischen Machthaber. Die Aktiengesellschaft des Aktien-
gesetzes ermöglichte keine anonyme Kapitalbildung, keine Investitionsmöglichkei-
ten, und die Kapitalanteile waren unter den Staatsbetrieben nicht frei übertragbar, 
so daß sich auch kein noch so kleiner Kapitalmarkt entwickeln konnte53. Nach west-
lichem Verständnis handelte es sich bei diesen Gesellschaften nicht um Aktien-
gesellschaften54. 

S p i s i a k: Wirtschaftsrecht 247, 250. 
Ebenda. 
So auch S k a u p y , Walther: Die neuen tschechischen Gesetze zum Übergang in die Markt-
wirtschaft. Tn: Recht der Internationalen Wirtschaft (1990) 716, 718. 


